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Ein erfolgreicher
Widerständler 

Nie hätte sich Helmut Creutz träumen 
lassen, dass so viele seiner Forderun-
gen noch zu seinen Lebzeiten erfüllt 
würden. Die beiden weltgrößten Zen-
tralbanken kamen seiner Forderung 
nach einem Nullzins nach. Die von 
ihm geforderte Umlaufsicherung oder 
Geldhaltegebühr bedarf heute keiner 
umständlichen Stempelscheine mehr, 
sondern könnte per App mühelos rea-
lisiert werden. Und sein Plädoyer für 
eine staatlich gezügelte Marktwirt-
schaft kann man inzwischen auch von 
Gregor Gysi und Sarah Wagenknecht 
hören. Er war ein Widerständler, seiner 
Zeit immer voraus. Doch im Kapitalis-
mus glich Helmuts Kampf dem mit der 
Hydra: Für jeden abgeschlagenen Kopf 
wachsen zwei andere nach. Den Null-
zins haben die Milliardäre sehr schnell 
für sich instrumentalisiert: Mit den fast 
kostenlosen Krediten kaufen sie sich 
die Welt: kleine Konzerne kaufen große 
und der Aktienmarkt boomt mit den bil-
ligen Megakrediten der Reichen, wäh-
rend die Ärmeren um ihre Sparzinsen 
und ihre Altersversorgung gebracht 
werden. Ein schwacher Staat lässt das 
Kapital aus Kumpanei ungestraft hart 
an der Grenze zum Betrug agieren.

Dass ändert nichts an Helmuts Bedeu-
tung. Wie kein anderer vor und nach ihm 
hat er die destruktiven Mechanismen 
unseres Geldsystems aufgedeckt. Bevor 
ich sein „Geldsyndrom“ las, hatte ich et-
liche andere Geldbücher gelesen und 
gedacht: die wissen ja selber nicht, was 
sie da schreiben. Nichtwissen mit pseu-
dowissenschaftlicher Attitude. Geldla-
tein. Da war Helmut das genaue Gegen-
teil: Seine gestochen scharfen Analysen 
waren stets für jeden verständlich. Sei-
ne Grafiken, um die ich ihn immer benei-
det habe, machten trockene Sachver-
halte geradezu sinnlich erfahrbar.

Verwirrte Linke haben bisweilen ver-
sucht, ihn in die rechte Ecke zu stellen. 
Das hat ihn verletzt. Ich sagte ihm da-
mals: „Ein Linker will Reformen zuguns-
ten der Schwachen und Benachteiligten. 
Ein Rechter will Privilegierte begünsti-

gen und das als „Reform“ ausgeben. Er 
leugnet deshalb den Rechts-Links-Ge-
gensatz und glaubt, Geschichte werde 
von großen Männern gemacht. Ein Lin-
ker weiß dagegen, dass sie von Wirt-
schaftsmechanismen bestimmt wird, 
derer sich Rechte nur skrupellos bedie-
nen. Demnach bist Du ein unüberbiet-
barer Linker.“

Und als ich ihm einmal unterstellt hatte, 
von den drei leistungslosen Mehrwert-
arten habe er zwar die aus Zins und Bo-
den eindrucksvoll beschrieben, die aus 
Sachkapital aber weniger, schickte er 
mir ein Zitat aus seinem Aufsatz „Kapi-
talismus – was ist das eigentlich?“: „Ka-
pital ist alles Eigentum, das ohne eige-
ne Arbeitsleistung Einkommen abwirft, 
gleichgültig, ob als Zins, Bodenrente 
oder Sachkapital-Rendite.“ Das könnte 
auch von Marx sein.

Obwohl wir uns dank der Entfernung 
Dortmund-Aachen in den 42 Jahren un-
serer Freundschaft nicht allzu oft ge-
sehen haben, verdanke ich ihm viel. 
Davon zeugen zwei Ordner Brief- und 
Mailwechsel und ungezählte Telefonate. 
Dankbar bin ich ihm auch dafür, dass er 
mich einlud, einen Vortrag auf seinem 
90. Geburtstag zu halten. Von Helmut
Creutz wird man noch reden, wenn alle
heutigen Mainstream-Ökonomen, Insti-
tutsdirektoren und vermeintlichen Wirt-
schaftsweisen längst vergessen sind.

Günther Moewes

Ein Aufklärer mit
Mut und Charakter  

Helmut Creutz hat viel zur Enttabuisie-
rung und Entzauberung unseres Geld- 
und Zinssystems beigetragen. Als Ar-
chitekt fiel ihm in den 70er Jahren des 
letzten Jahrhunderts auf, dass die Fi-
nanzierung ökologischen Bauens regel-
mäßig an den damals sehr hohen Zinsen 
scheiterte. Gründlich und kritisch wie er 
war, wollte Helmut Creutz wissen, wieso 
die Zinsen so hoch waren und weshalb 
niemand diese Tatsache in Frage stellte.

Helmut Creutz fand nicht nur heraus, 
wie unser Geld- und Zinssystem funktio-
niert, er veröffentlichte sein Wissen auch 
in zahlreichen Grafiken und klärte durch 
seine Bücher und Vorträge weite Teile 
unserer Zivilgesellschaft auf. Sein Buch 
„Das Geldsyndrom“ kann als Grundla-
genwerk zum Verständnis unseres Geld- 
und Zinssystems angesehen werden.

Dieses Buch inspirierte u. a. Prof. Dr. 
Margrit Kennedy zu ihrem Bestseller 
„Geld ohne Zinsen und Inflation“. Mar-
grit Kennedy wiederum inspirierte im In- 
und Ausland hunderte Bürgerinitiativen, 
Vereine und Genossenschaften zur Her-
ausgabe komplementärer Geldsysteme 
– die als Lernbewegung im deutsch-
sprachigen Raum in weiten Regionen
zur Aufklärung der Zivilgesellschaft in
Sachen Geld beitrugen und -tragen.

Als kritischer Ökonom habe ich sämt-
liche von Helmut Creutz in seinen Bü-
chern dargestellten Zahlenquellen und 
Zusammenhänge eigens geprüft – und 
bin durch die Bestätigung seiner Recher-
chen und Veröffentlichung seiner Quel-
len selbst zum Aufklärer hinsichtlich un-
seres Geld- und Zinssystems geworden.

So hat Helmut in seinen Grafiken zwar 
stets grob die Quellen wie „Bundes-
bank-Monatsberichte“ etc. angegeben, 
als Wirtschaftswissenschaftler inte-
ressierten mich jedoch detailliertere 
Quellenangaben. Da ich wie Helmut in 
Aachen wohnte, gewährte er mir kurzer-
hand in seiner Wohnung wiederholt Ein-
blick in die von ihm verwendeten Quel-
len, die ich dann systematisch erfasst 
und veröffentlicht habe.

Wie kein anderer verstand es Helmut 
Creutz, die komplexen Zusammenhän-
ge unseres Geld- und Zinssystems für je-
dermann und jedefrau verständlich dar-
zustellen. Und in Frage zu stellen. Sein 
Buch „Die 29 Irrtümer rund ums Geld“ 
beleuchtet zahlreiche blinde Flecken un-
seres Geldsystems.

Als Mitglied der Freiwirtschaftsbewe-
gung propagierte Helmut Creutz auch 
die Erdung unseres Geld- und Zinssys-
tems durch die Einführung von Negativ-
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zinsen auf kurzfristige Geldanlagen – wie 
sie inzwischen von der EZB sowie immer 
mehr Geschäftsbanken praktiziert wird. 
Helmut Creutz erkannte früh, dass die 
zunehmenden Blasen in den weltweiten 
Geld- und Finanzmärkten mit der zuneh-
menden Loslösung des Geld- und Zins-
systems von der Realwirtschaft und ihren 
natürlichen Begrenzungen zu tun haben.

Entsprechend der Geschichte von Goe-
thes Zauberlehrling haben wir uns mit 
dem Zinssystem ohne Negativzinsen ein 
sich selbst beschleunigendes System 
geschaffen, dass seit den Weltkriegen 
einerseits ein wichtiges Instrument zur 
Unterstützung großer Wirtschaftswun-
der und wachsenden materiellen Wohl-
stands war und ist, andererseits sys-
temimmanent unausweichlich zu immer 
größeren Wirtschafts- und Währungs-
krisen sowie zur Überschreitung ökolo-
gischer und sozialer Grenzen führt.

Helmut Creutz hat diese Zusammen-
hänge erkannt und transparent und 
übersichtlich dargestellt und vermittelt 
– und so sicherlich einen guten Anteil
daran, dass Negativzinsen inzwischen
nicht mehr tabuisiert sind, sondern
fast schon zum normalen Instrumen-
tenkasten unserer Zentral- und Ge-
schäftsbanken gehören. Und erst diese
Negativzinsen ermöglichen ein neues
Gleichgewicht zwischen Finanz- und
Realwirtschaft, zwischen Ökologie und
Ökonomie.

Helmut Creutz haben wir auch das Wis-
sen zu verdanken, wie unser bisheriges 
Zinssystem systematisch zur Vergrö-
ßerung gesellschaftlicher Ungleichheit 
beiträgt, indem es jährlich zur Umvertei-
lung enormer gesellschaftlicher Vermö-
gen von 80 % der weniger bis gar nicht 
wohlhabenden Bevölkerung zu den 10 
% finanziell sehr Vermögenden führt.

Ein besonderes Anliegen von Helmut 
Creutz war zudem, auf die Zusammen-
hänge zwischen unserem Zinssystem 
sowie Krieg und Frieden hinzuweisen. 
Das Geldsystem stabilisierende lang-
fristige reale Zinssätze von über 3 % las-
sen sich nämlich dauerhaft nur durch 
die ständige Ausweitung von Märkten 
erzielen (Kolonisierung und Globalisie-
rung) – oder durch Kriege, deren Zerstö-
rungen das ganze Spiel wieder von vorn 
beginnen lassen. Erst die Einführung 
von Negativzinsen entkoppelt diesen 
systemischen Zusammenhang.

Durch meine intensiven Recherchen zu 
den statistischen Grundlagen der von 
Helmut Creutz verwendeten Zahlen und 
Fakten konnte ich auch die liebevolle 
Gastfreundschaft von Helmut und sei-
ner Frau Barbara erleben. Ich habe ihn 
als einen Menschen von vorbildlichem 
Charakter kennengelernt, der bei aller 
Sicherheit, was seine Forschungen und 
sein Aufklärungsinteresse betraf, ange-
nehm bescheiden blieb.

Sensibel war Helmut Creutz, wenn seine 
über Jahrzehnte mühsam erarbeiteten 
Grafiken ohne Quellenangabe verwandt 
wurden, die er großzügig schon früh im 
Internet zur Verfügung gestellt hatte. 
Wer weiß, welch enorme Arbeit und Dis-
ziplin hinter der Zusammenstellung sei-
nes Zahlen- und Faktenwerkes steckt, 
wird auch in Zukunft gern und voller An-
erkennung auf Helmut Creutz als Wis-
sens- und Inspirationsquelle verweisen. 

Ralf Becker

In dankbarer Erinnerung an einen 
Mentor, Förderer und Freund. 

Mit „Geld ohne Zinsen und Inflation“ 
von Margrit Kennedy fing es an. Das, 
was landläufig „Zufall“ genannt wird 
(an was ich auf Grund seiner Häufigkeit 
aber nicht glaube), spielte es mir 1997 
in die Hände. Ich suchte nach einem Ha-
ken an der Sache, denn dass etwas so 
simpel sein könnte... Ich fand den Ha-
ken nicht, dafür hing ich am Haken der 
Freiwirtschaft! Margrit berief sich an 
vielen Stellen auf einen Helmut Creutz, 
u. a. auf seine Grafiken. Also musste
„Das Geld-Syndrom“ her. Da war ich an
den Richtigen geraten! Ein Werk, das
keine Fragen offen ließ, schien es. Doch 
dann kam doch die eine und die ande-
re Frage auf... Da mir die Anschrift be-
kannt war, schrieb ich an Herrn Creutz.
Und der antwortete, und zwar umge-
hend! Legte auch noch Kopien von Gra-
fiken bei (es war noch die Zeit der Pa-
pier-Mail!). Es spielte sich im Laufe der
Jahre zwischen uns ein (später dann per 
E-Mail), dass wir uns gegenseitig mit
Material versorgten.

Von ihm bekam ich auch Adressen von 
Leuten aus dem Münchner Raum, u. a. 
von Eric Bihl, der gerade mit seinem 
Konzept des Equilibrismus schwanger 

ging und jemand suchte, der seine spru-
delnden Ideen verbal kanalisierte.

Beim Perspektiven-Kongress 1999 in 
Düsseldorf (u. a. mit Margrit Kennedy und 
Eugen Drewermann), den die Antifa ve-
hement zu verhindern suchte, erlebte ich 
Helmut Creutz zum ersten Mal live. Seine 
ruhige, sachlich argumentierende Art ge-
fiel mir. Ich hingegen hatte diese Ausge-
glichenheit nicht, konnte mich in meinen 
Leserbriefen und Artikeln, in denen ich 
immer häufiger die frischen Erkenntnisse 
ins Publikum tragen wollte, von Polemik 
nicht freimachen – zu borniert kamen mir 
die Verfechter des Neokapitalismus vor. 
Wenn ich mich dann mit den Koryphäen 
der Schulökonomie anlegte (z. B. bei der 
ZEIT und der SZ), fühlte ich mich immer 
ziemlich stark, stand ich doch dank Hel-
muts Fakten auf festem Untergrund. So, 
wie man leicht frech werden kann, wenn 
man weiß, dass der große Bruder hinter 
einem steht.

Als der Equilibrismus e. V. gegründet 
war, organisierten Eric Bihl und ich in 
den folgenden Jahren in München ei-
nige Veranstaltungen zu ökologischen 
und freiwirtschaftlichen Themen, und 
immer, wenn es um Geld, Schulden, Ar-
mut ging war Helmut gerne bereit, von 
Aachen anzureisen.

Legendär die Veranstaltung zum Er-
scheinen seines Buches „Die 29 Irrtümer 
rund ums Geld“, wo wir größenwahnsin-
nig den Saal des Literaturhauses anmie-
teten – und dann Leute wegschicken 
mussten, weil selbst der Nebenraum 
überfüllt war!

Inzwischen war Helmut längst auch zu 
einem persönlichen Freund geworden; 
wir hatten uns u. a. bei größeren Veran-
staltungen in Reith im Winkl, Wupper-
tal und Steyerberg (beim spannenden 
Symposium zum Thema Geldschöpfung 
im Jahr 2000!) getroffen, und ich war bei 
Helmut und seiner Frau Barbara einmal 
zum Fondue in ihrer Aachener Wohnung 
eingeladen.

Auch an der Entstehung des Sachbu-
ches „Equilibrismus – Neue Konzepte 
statt Reformen für eine Welt im Gleich-
gewicht“ hatte Helmut einen großen An-
teil: zum einen greift der Inhalt viele sei-
ner Ideen auf (u. a. sein Steuermodell 
sowie seine Modelle einer Kranken- und 
einer Rentenversicherung), zum anderen 
durch seine finanzielle Unterstützung.

WEITERE NACHRUFE ZUM TOD VON HELMUT CREUTZ
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In den letzten Jahren hatten wir eines ge-
meinsam: wir meldeten uns immer we-
niger zu Wort. Der Unterschied: bei Hel-
mut war es sein hohes Alter, nachdem 
er jahrzehntelang Grundlagen erarbei-
tet hat, von denen viele noch lange wer-
den zehren können. Bei mir, der eine Ge-
neration jünger ist, war es ein Burnout, 
weil ich einfach zu viel in zu kurzer Zeit 
wollte. Inzwischen bin ich demütiger ge-
worden, habe (wieder) eingesehen, dass 
man sein Werk tun soll, aber ohne sich 
auf dessen baldigen Ertrag zu fixieren.

Viele von denen, die die Gedanken der 
Freiwirtschaft schon lange voranbrin-
gen, leiden ja darunter, dass sie immer 
noch keine Früchte ernten können; und 
wie viele von uns hätten gerne erlebt, 
dass Helmut die ihm gebührende An-
erkennung und Ehrung erfahren hätte 
(unser Vorschlag beim Alternativen No-
belpreis blieb leider ohne Erfolg)! Ge-
dulden wir uns – früher haben die Men-
schen auch an Bauwerken gearbeitet, 
von denen sie wussten, dass sie deren 
Fertigstellung nie erleben würden!

Ich bin sicher, dass Helmuts Schaffen 
seine Wirkung nicht nur hatte, sondern 
in Zukunft sogar noch verstärkt haben 
wird! Denn auch wenn er physisch nicht 
mehr unter uns ist – seine geistige Prä-
senz ist es auch weiterhin!

Volker Freystedt
(langjähriger
zweiter Vorsitzender 
des Equilibrismus e. V.)


